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Die päpstliche EnisOieidung in der Sittener Bistumslrage.

Der „Walliser Bote" veröffentlichte folgende Mitteilung,
die dem Blatte von offizieller Seite zugegangen ist :

„Das Domkapitel von Sitten erhielt soeben von
Seiner Eminenz Kardinal Gasparri, Staatssekretär Seiner
Heiligkeit des Papstes Bonedikt XV,, einen amtlichen
Entscheid, der unsere, seit dem Tode des hochwst. Bi-
sehofes Mauritius Abbet seligen Andenkens in Rom an-
hängigen kirchlichen Wahlfragen zum endgültigen Ab-
schluss bringt.

Das betreffende Urteil kann in folgende zwei Schluss-
sätze zusammengefasst werden und zwar auf Grund des

neuen Gesetzbuches der hl. Kirche.
1. Der hl. Apostolische Stuhl behält sich das Recht

der freien Wahl des Bischofes von Sitten vor.
2. Das Recht der Ernennung der Domherren von

Sitten kommt, nach Anhörung des Domkapitels, dem
Diözesanbischofe zu.

Obgleich diese kirchenamtliche Entscheidung dem
bisherigen, in der Diözese Sitten seit Jahrhunderten
gepflogenen Wahlverfahren vollständig zuwiderlauft,
haben alle Mitglieder des Domkapitels dieselbe im Geiste

aufrichtiger Unterwürfigkeit gegenüber den Verord-
nungen der hl. Kirche ehrfurchtsvoll entgegengenommen.

Roma locuta, causa finita! Rom hat gesprochen.
— Die Frage ist und bleibt entschieden

Der Staatsrat hat vom Staatssekretär Seiner Heilig-
keit eine Mitteilung betreffend die Bischofswahl erhalten.

Gemäss dem neuen kanonischen Recht, vorbehält
sieh der hl. Stuhl zwar die freie Wahl für die Wieder-
Besetzung des vakanten Sitzes von Sitten, gibt aber
die Zusicherung, dass seine Wahl nur auf eine Person
fallen werde, die den Landesbehörden nicht unge-
Nehm ist.

Der Staatsrat beschliesst, dem Grossen Rate in
seiner nächsten Session über diese Frage Bericht zu
®rstatten."

Die vielhundertjährige Geschichte des Bistums Sit-
ten, dessen Anfänge ins vierte Saeculum hinunter rei-
chen, sah mancherlei Bischofswahlen. Weltliche Macht-
haber — die Burgunderkönige, die römischen Kaiser
deutscher Nation, später die Herzoge von Savoyen —
mischten sich gewalttätig ein. Der glückliche Ausgang
des Investiturstreites und die Gesetze des IV. Lateran-
konzils stärkten aber auch im Wallis die Rechte der
Kirche. Das Domkapitel erscheint seit dem 13. Jahr-
hundert als ordentlicher Träger des Bischofswahlrechts.
Doch auch die Päpste wahrten sich ihre Obergewalt,
und im 14. Jahrhundert wurden sogar alle Bischöfe
mit Ausnahme eines einzigen direkt von Rom aus er-
nannt. Mitte des 15. Jahrhunderts tritt in der Bischofs-
wähl ein neues Element in den Vordergrund: die Ge-

ineinden oder Zehnten des Landes. Sie verstanden es,
die Rechte des Kapitels immer mehr zu schmälern. Doch
handelte es sich in diesem Kampfe damals nicht so sehr
um geistliche als um weltliche Rechte, denn der Bischof
war zugleich „Präfekt und Graf im Wallis" und sein
Landesherr. Die Gemeinden brachten schliesslich selbst
das Wahlrecht in ihre Gewalt und überliessen dem

Kapitel nur mehr das Vorschlagsrecht von vier Kan-
didaten. Dieser Wahlmodus ist seit 300 Jahren, seit
1604, tatsächlich in Uebung: der Landrat, jetzt der
Grosse Rat, erwählt aus einer Viererliste, die ihm vom
Domkapitel unterbreitet wird, den Bischof. Diese im
Kirchenrechto einzig dastehende Wahlart eines Bischofs
ist aber mehr eine Tatsache als ein Recht. Bei den
ersten derartigen Wahlen nahm das Domkapitel trotz
der Wahl des Landrates noch eine eigene Kapitels-
wähl vor. Es fehlte auch nicht an Versuchen, die Ein-
mischung des Landrates zu beseitigen, die zu offenen
Konflikten führten. Seit Mitte des 18. Jahrhunderts be-

gnügt sich das Kapitel, bei der Bischofswahl einen
feierlichen Protest zu Protokoll zu geben '). Dies ge-
schah noch bei der letzten Bischofswahl von Adrien
Jardinier im Jahre 1875. Domherr Ruppen erklärte
anlässlich dieser Wahl, ,,dass die Rechte des Apostoli-
sehen Stuhles, die Institutionen der römisch-katholischen
Kirche und die Rechte der Kirche von Sitten unange-
tastet bleiben". Der letzte Bischof, Mauritius Abbet,

0 Vgl. die historische Skizze der Bischofswahlen in „Die
Rechtsstellung des Bistums Sitten im Kanton Wallis" von Leo

Mengis. Brig, Tscherrig und Tröndle 1912.
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kam nicht durch Wahl, sondern als Administrator cum
iure successionis zur Bischofswürde. Vor seiner Emen-
nung zum Administrator beauftragte der Hl. Stuhl den

damaligen Generalvikar der Diözese mit dem Grossen
Rate Fühlung zu nehmen, damit der Hl. Stuhl keine
den Landesbehörden missliebige Person, „persona in-
grata", ernenne. Der Staatsrat fasste nun die Sache so

auf, dass die als Administrator allein genehme Person
durch Wahl des Grossen Rates gleich wie bei der üb-
liehen Wahl eines Bischofs bezeichnet werden könne,
und der Grosse Rat wählte kurzer Hand Domherrn
Abbet zum Administrator oder vielmehç zum ,,admini-
strabilis". Der Hl. Stuhl gab dem vom Grossen Rate
Gewählten die Genehmigung,®) da er gegen dessen Per-
son nichts einzuwenden hatte, machte aber den Staats-
rat auf die Ueberschreitung seiner Befugnisse aufmerk-
sam. Das bezügliche päpstliche Schreiben scheint an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig gelassen zu haben.
Jedenfalls teilte der damalige Staatsratspräsident von
Roten in der Grossratssitzung vom 31. Mai 1895 den
Inhalt des Briefes nicht wörtlich mit, sondern ver-
breitete sich in Beantwortung einer Interpellation über
diese Vorgänge in etwas gewundener Rede über den

„Eindruck", den das Schreiben dem Staatsrat gemacht
habe. Zum Schlüsse betonte von Roten, der Staatsrat
habe in seiner Antwort an den Hl. Stuhl „durch-
blicken lassen", dass das Land „Rechte, die es durch
Jahrhunderte ausgeübt habe, nicht gern fahren lassen

werde; diese Rechte hätten durch die Duldung des Hl.
Stuhles gewissermassen vertragliche Kraft erhalten".

Wie schon aus dem geschichtlichen Werdegang der
Sittener Bischofswahl, so erhellt auch aus dieser Er-
klärung, dass der Staatsrat sich nicht auf ein päpst-
liches Privileg berufep kann. Sein Sprecher stellte viel-
mehr auf eine jahrhundertlange Gepflogenheit und auf
die Duldung des Apostolischen Stuhles ab. Diese Dul-
dung war aber mehr eine materielle als eine formelle,
gleich jener, die das Domkapitel zum Wahlakte des

Walliser Rates übte. Der Hl. Stuhl kassierte nämlich
jeweils die Wahl des Landrats und späteren Grossen

Rats, ernannte aber tatsächlich mit und seit der Wahl
Adrians II. von Riedmatten am 17. Dezember 1604 bis
zur letzten, der Wahl Adrien Jardiniers, im Jahre 1875,
sämtliche vom Walliser Rate vorgeschlagene Kandida-
ten zum Bischöfe, mit Ausnahme eines einzigen, des

Bartholomäus Supersaxo, der 1638 vom Landrat ge-
wählt, vom Papste jedoch nicht ernannt wurde.

Das mehr oder weniger idyllische Staatskirchen-
recht der Sittener Bischofswahl wurde durch die Pro-
mulgation des Codex iuris canonici an Pfingsten 1917

und sein Inkrafttreten an Pfingsten 1918 in Frage ge-
stellt. Can. 329, § 2, setzt gemäss dem bereits seit
Jahrhunderten geltenden gemeinen Kirchenrecht fest:
„Eos (sel. episcopos) libere nominat Romanus Pontifex:
Der Papst ernennt sie (die Bischöfe) frei". Der § 3

desselben Kanons spricht freilich auch von einem Bi-

-) Im „Status Ven. Cleri Diocesis Sedunensis" wird Msgr.
Abbet sogar ausdrücklieh als „durch ein A p o s t o 1 i s c h e s

Breve vom 1. Oktober 1895 zum Bischof er-
wählt" („electus Episcopus") bezeichnet.

schofswahlrecht, das einem Kollegium zukommen kann,
aber bedingt: „Si cui collegio concessum sit ius eligendi
Episcopum: Wenn einem Kollegium das Bischofswahl-
recht verliehen ist". Diese Verleihung kann aber nur
von jenem kommen, der dieses Recht originär besitzt,
dem Papste. Da der Apostolische Stuhl die Wahl des

Walliser Rates zu kassieren pflegte, kann von einer
solchen Verleihung keine Rede sein. —- Can. 332, § 1,

spricht freilich selbst von einer Wahl, Präsentation
oder Delegation von seite einer weltlichen Regierung:
„Cuilibet ad episcopatum promovendo, etiam electo,

praesentato vel designato a civili quoque Gubernio,
necessaria est canonica provisio seu institutio" etc.

Ein derartiges Nominationsrecht, wie es bisher bezeichnet ;

wurde, kam bis vor kurzem dem Kaiser von Oester-

reich und König von Ungarn, dem König von Bayern
zu und ebenso bis zur Trennung von Kirche und Staat
der französischen Regierung und ferner dem König
von Portugal. Jetzt besteht die Nomination (Désigna-
tion) der Bischöfe nur mehr als Vorrecht des Königs
von Spanien und einiger mittel- und südamerikanischer
Republiken. Dieses Nominationsprivilegium basiert aber
auf Konkordatsrecht, das auch durch can. 3

noch eigens garantiert wird.
Schon im Jahre 1895 berief sich der Walliser

Staatsrat auf eine Uebung von Jahrhunderten und in

der Mitteilung, die die Walliser Staatskanzlei anfangs
Oktober über die Schritte der Regierung beim Vertreter
des Hl. Stuhles, Msgr. Maglione in Bern, machte, ist
wieder von einer „jahrhundertlangen Gepflogenheit"
die Rede. Aber eine „Gepflogenheit" ist noch kein
Recht. Damit eine Gewohnheit Gesetzeskraft erlange, •

war und ist nach römisch-katholischem Kirchenrecht
der Konsens des kompetenten kirchlichen Gesetzgebers,
d. h. in unserem Falle des Papstes, erfordert. Can. 25

lässt an Klarheit nichts zu wünschen übrig: „Consue-
tudo in Ecclesia vim legis a consensu competentis Su-

perioris ecclesiastici unice obtinet : die Gewohnheit er-

langt in der Kirche allein durch die Zustimmung des

kompetenten kirchlichen Oberen Gesetzeskraft". Es

braucht freilich dieser Konsens kein ausdrücklicher zu

sein, sondern ist per se vorhanden, wenn die betref-
fende Gewohnheit die vom Kirchenrechte (vgl. can. 26,

27, 28) erforderten Eigenschaften aufweist. Wenn aber
der kirchliche Gesetzgeber, wie bei der Walliser Bi-

schofswahl durch deren Kassation, seine Nicht-Zustim-
mung ausdrücklich manifestiert, kann von einem Kon-

sens natürlich keine Rede sein. Zudem verwirft der
Codex in can. 455 bezüglich der Besetzung der Pfar-
reien jede Gewohnheit, welche dem freien Ernennungs-
recht des Bischofs widerspricht. ®) Sie ist somit als

ein Missbrauch abzuschaffen (vgl. can. 5). Umsoweni-

ger kann Gewohnheitsrecht gegen die freie Besetzung
der Bischofsstühle durch den Papst aufkommen. Nur
ein sicheres Privileg oder Konkordatsrecht könnte gel-
tend gemacht werden (can. 3 und 4). Es war deshalb

nicht zu verwundern, dass, als durch den Hinscheid

von Msgr. Abbet sei. die Walliser Bischofswahl-Frage
®) Ein Privileg der Wahl oder Präsentation bleibt

bestehen z. B. wirkliehe Patronatsrechte.
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wieder brennend wurde, an das Domkapitel von Rom
aus der Befehl erging, sich bis zur römischen Entschei-
dung jeden Wahlaktes zu enthalten.

Der Entscheid des Apostolischen Stuhles, der nun
die Walliser Bischofswahlfrage endgültig erledigt, spricht
zugleich dem Bischöfe das Ernennungsrecht der Dom-
herren zu. Bis jetzt ernannte das Sittener Domkapitel,
ebenfalls nach jahrhundertaltem Brauche, seine Mitglieder
und Würdenträger selbst. Der päpstliche Entscheid
steht im Einklang mit can. 403 des Codex, der dem
Bischöfe das Ernennungsrecht zu den Kanonikaten und
Benefizien auch der Kathedralkirchen zuspricht und jedes
entgegengesetzte Gewohnheitsrecht und selbst Privileg
verwirft ; nur gegenteiliges Stiftungsrecht bleibt in Kraft.
Die Regelung der Besetzung des Sittener Kapitels musste
zugleich mit der Bischofswahlfrage erfolgen. Denn beide
Fragen hängen zusammen, da das Domkapitel nach altem
Rechte durch Majoritätsentscheid die Viererliste aus den

Mitgliedern des Kapitels aufstellte, an die der Grosse
Rat für die Bischofswahl gebunden war. Damit berühren
wir den heikelsten Punkt, die Sprachenfrage, schliesslich
die Hauptquelle der Schwierigkeiten. Die Majorität des

Kapitels, das sich nach früherem Rechte selbst ergänzte
und aus seinem Schosse die Kandidatenliste für die
Bischofswahl aufstellte, ist nämlich deutsch, die Majorität
des Grossen Rates, die den Bischof wählte, aber fran-
zösisch. So kam es, dass eine eminent kirchliche und
pastoreile Frage zum Zankapfel des Sprachenstreites
wurde. Und wie wäre es erst um die Bischofswahl
gemäss der „jahrhundertalten Gepflogenheit" bestellt,
wenn die Majorität des Rates kirchenfeindlich würde?

Rom hat nun mit weiser, dem geltenden Kirchen-
gesetze durchaus entsprechender Entscheidung, die Wal-
liser Bistumsfrage gelöst: Der Apostolische Stuhl gibt
zugleich der Regierung die Zusicherung, dass er keine
ihr minder genehme Person ernennen werde. *)

Die Lösung der Sittener Bistumsfrage ist in
der elften Stunde geschehen. Kein Kanton in der
Schweiz steht vielleicht auch kirchenpolitisch und
religiös an einer so ernsten Zeitenwende wie gerade
das Wallis. Man hat es schon das schweizerische
Kalifornien genannt. Seine reichen Bodenschätze und
gewaltigen Wasserkräfte wird es in kurzem zu einem
Zentrum der modernen Industrie machen. Die patriar-
chalischen Zustände sind, leider, aber sicher, für immer
vorbei. Damit wird auch eine völlige Neuorientierung
der Seelsorge vonnöten. Möge die göttliche Vorsehung
durch di& Hand ihres Vertreters auf Erden dem
prächtigen Bergvolke einen Oberhirten geben, der mit
Tatkraft und Weitsicht seine heiligsten Güter wahrt
und fördert. V. v. E.

*) Nach einer neuesten offiziellen Mitteilung wird „anderer-
seits auch den Vertretern der Geistlichkeit, wie Domherren
und Dekanen, die Befugnis zuerkannt, Wünsche und Ansichten
betreff Besetzung des Bischofsstuhles in Rom vorzubringen.
"7 Ein ähnlicher Modus der Besetzung besteht schon für
"ßlgien, Holland, England, Schottland, Irland, Vereinigte
Staaten, Kanada. Die Wahl des Bisehofs durch das Domkapitel
besteht nur mehr in der Schweiz für die Bistümer Basel,' Gallen und Ohur, ferner für die Bischofsstühle Preussens
und der oberrheinischen Kirchenprovinz und für Salzburg
"ud Olmütz in Oesterreich.

Uebereinkunft zwischen dem Bischof von Basel
und Lugano und der Regierung des Kantons

Luzern betreffend die Beziehungen zwischen

Kirche und Staat.

(Schluss.)

IV. Titel.
Kirchenvermögen.

Art. 22.

Träger' des Eigentums an Kirchengütern sind im
Kanton Luzern die kirchlichen Korporationen, Vereine
und Stiftungen (Art. 4). Dieselben geniessen das- näm-
liehe Recht auf Erwerb und Besitz (beweglichen und!

unbeweglichen Eigentums wie weltliche Korporationen,
Vereine und Stiftungen des öffentlichen und privaten
Rechtes. Die Kirchengüter dürfenl nicht zweckwidrig be-
nützt werden.

Art. 23.

Die Pfründegüter werden vom Pf ründein ha her selbst,
oder in dessen Auftrag vlom Kirchmeier oder Pfründe-
pfleger verwaltet, der ihm darüber jährlich' Rechnung
zu stellen hat.

Wenn die Kirchgemeinde einem! Bepfründeten ein
über den (Ertrag seiner' Pfründe hinausgehendes festes'

Einkommen sichert, kann sie die Verwaltung der Pfründe^-

güter und den Bezug der Früchte derselben übernehmen ;

•doch ist hiefür jeweilen die Zustimmung des Bischofs!

einzuholen.
Art. 24.

Die Fabrikgüter von Kirchen und Kapellen werden

von der Kirchenverwaltung, resp. vbm Kirchlmleier oderj

Kjapellpfleger verwaltet, soweit nicht anderweitige ur-
.kundliche Rechte bestehen.

Die Verwaltung der Jahrzeitfonde und anderer kirch-
lieber Stiftungen innerhalb' der, Pfarrei steht in der Po
gel, wenn durch den! Stifter selbst nicht eine andere An-
brdnung getroffen worden ist, unter Aufsicht der Kir-
chenverwaltung dem Kirchmeier zu ; doch können auch

besondere Pfleger damit betraut werden.
Die Stiftungsgüter und deren Erträgnsise dürfen dem

Stiftungszwecke nicht entfremdet werden.
Die Verwaltung ist zu führen nalch' den Diözesansta-

tuten und, soweit sie der Aufsicht des Staates unter-
stellt ist, unter Berücksichtigung der einschlägigen Be-

stimmüngen des bürgerlichen Rechtes.

Art. 25.

Stifte und Klöster, sowie andere kirchliche Korpora-
tionen und Vereine verwalten ihr Vermögen selbst nach

Massgabe der allgemeinen kirchlichen Vorschriften und
ihrer Statuten.

Art. 26.

Die kirchlichen Zentralfonde, speziell der Diözesan-

fonds und der Seminarfionds, gehen in die Verwaltung'
des Bischofs über.

Art. 27.

Die Pflicht des Baues und der Unterhaltung der Kir-
chen- und Pfründegebäude wird auch' in Zukunft vom
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denen getragen, denen siel nach den allgemeinen knchi-
liehen Vorschriften und nach! dem Herkommen zufällt.
Wo Patitonatsrechte bestehen, spricht die Vermutung da-

für, dass der Patron den Chor und die Pfründegebäude,
die Pfarrgenossem das' Slc'hiff der Kirche bauen und zu
unterhalten haben. Dem Pfründeinhäber liegen in der
Regel die kleinern Reparaturen: an den Pfründegeb äu-t

den ob.
'

'Art. 28.

|D|ie Veräusserung liegender Güter oder' kostbarer be-

weglicher Vermögensstücke, sowie die Belastung desf

kirichlichlen Vermögens iml Sinne des kanonischen Rech-i

tes sind gebunden an die vom Reichte geforderten For:-

men und können nun erfolgen tniit Bewilligung des HL,

Stuhles, bezw. des Diözesanbisldhbfes. Wo es! sich um
Pfarreien oder Korporationen des öffentlichen Rechtes

oder um die Veräusserung vlon Kunstsichätzen oder Älter-
tümern handelt, ist äüc'hl 'die Erlaubnis des Regierungs-
rates einzuholen.

Art. 29.

Der BisChof überwacht die; gesamte kirchliche Ver-
mögensvlerwaltung, sei es persönlich, wie z. B. bei An-
lass der kanonischen Visitation, sei es: durch' seine Ver-
treter (Art. 2) oder besondere Abgeordnete.

Die Regierung des Kantons Luzern kann ihrerseits
sich vergewissern über den: ungeschmälerten Bestand den

Pfründe- und Fabrikgüter, sowie des Vermögens der!

öffentlich-rechtlichen Körperschaften und der: kirchlichen
Zentralfonide.

Art. 30.

Die katholischen Kirchgemeinden sind berechtigt,
gleich andern staatlich! anerkannten Gemeindewesen, ge-
mass den Be'stitahfungen des! geltenden Organisations!-
und Steeurgesetzes für ihre! Zwecke, soweit die Ertrag-
nisse der hiefür vorhandenen! Fonde nicht genügen, di-
rekte Steuern zu beziehen.

Art. 31.

Die Kirchen, Pfründe,- und! Klostergebäude sind vlora

jeder Art direkter Besteuerung frei. Dasselbe gilt Von:

dem Kirchenvermögen, welches unmittelbar gottesdienst-
liehen, erzieherischen! oder eVohltätigen Zwecken dient.

Dagegen list !die Kirche nicht dawider, dass dais' übrige
kirchliche Vermögen nach den Grundsätzen des ordent-
liehen Steuerrechtes versteuert werde.

Messtipendien und Kirchenopfer Waben den Chäralc-

ter von Almosen und! fallen nicht unter die Steuer.

Art. 32.

Die Verpflichtungen des Staates gegenüber Kirch'en,

Kapellen, Pfarrpfründen oder landern Benefizien ,und Stif-

tungen, welche den Staatsdomänen anhaften oder mit der
bisherigen geistlichen Kasse verbunden waren, sollen s!o|

bald wie möglich abgelöst werden. Das Loskaufskapital!
ist den betreffenden Kirchen und Pfründen 'auszuhändigen.

Art. 33.

Die Kirche verzichtet auf die Güter der Klöster
und Ritterhäuser, die im! Laufe des 19. Jahrhunderts von
der Staatsgewalt aufgehoben wurden. Doch wird der
Staat wie bisher die, mit diesen Gütern verbundenen La-

sten tragen loder durch: billigen Auskauf sich davon frei
machen.

Andererseits verzichtet der Kanton: Luzern auf die;

RjüCkforderung der aus der Staatskasse an: die geist,-

liehe Kasse gemachten Vorschüsse und verpflichtet sich,

mit den Leistungen, welche der Kasse infolge Einverl-

leibüng von Pfründegütern obliegen, fortzufahren bis zu

ihrer vollständigen: Liquidation.

V. Titel.
Schlussbestimmungen.

Art. 34.

Die geistlichen Angelegenheiten, über welche diesq

UeberCjinkünft keine spezielle Bestimmlungj enthält, sind
na'cW den allgemeinen Vorschriften des kanonischen Rech-i

tes zu behandeln.
Art. 35.

Alle dieser Uebereinkunft entgegenstehenden Gesetzie

und Verordnungen sind' auf dem Gesetzgebungswege
aufzuheben.

So vereinbart und beidseitig unterzeichnet.

S o 1 ö t h u r n und Luzern, den 18. Mai 1918.

Unter Vorbehalt der Genehmigung
durch Regierungsrat und Großen Rat,

Oer Bischof von Basel und

Lugano : Die Delegierten des Regierungsrates:

Dr. Jacobus Stammler. Düring.
Dr. J. Sigrist.

Sozialpolitische u. seelsorgliche Lehren
aus Zeit- und Weltgeschichte.
Anliegen, die uns auf der Seele brennen.

Wir müssen aus der Vergleichung von Heimat und

Fremde lernen : alles mit katholischen Grundsätzen
zu durchleuchten und Gewissenserforschung zu halten.

Die Wahlen in Deutschland, aus denen 233 bürger-
liehe Abgeordnete gegenüber 188 sozialistischen her-

vorgingen, bieten hier beherzigenswerte Lehren dar,

1. Die bolschewistischen Putsche in Berlin und ander-

wärts haben den Radikal-Sozialisten sehr geschadet,
Sie öffneten aber im Zusammenhang mit den himmel-
schreienden Zuständen in Russland auch weit über

Deutschland "hinaus vielen die Augen. Das mögen die

einseitig philisterhaften Optimisten ja beherzigen: das

Furchtbarste am Irrtum sind dessen Folgerungen, die

immer weiter nach links treiben. 2. Dies gewaltige
Steigen der sozialistischen Stimmen erklärt sich zum

Teil aus dem politischen Zusammenbruch Deutschlands;
es ist aber ein hochernstes Zeichen der Zeit. Man

täusche sich nicht über die Richtung Ebert. Der So-

zialismus trägt den Wesenszug nach links im innersten
Sein. Die Spartakisten sind vorläufig ausgeschieden.
Es werden sich aber in der gewaltigen sozialistischen
Partei an der Nationalversammlung zu Weimar die

Linksströmungen wieder gewaltig geltend machen. Der

gemässigte Sozialismus ist unfähig, ihnen zu wider-

stehen. Hier kann nur die mächtig dastehende Mauer
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und Vormauer der in vaterländischen Fragen geeinten
bürgerlichen Parteien helfen. Wehe dem Staat, dem
die Macht der Ordnung aus den Händen gleitet.
Deutschland tut es bitter not, bald zu einer festen,
bleibenden, nicht einseitig sozialistischen Regierung zu
gelangen. Die staatserhaltenden Grundsätze müssen
auch in der Schweiz wiederholt und mit guter Be-

gründung verkündet werden. Die christliche Aufklä-
rung über sie ist eine grosse Wohltat. Das Volk hun-
gert geradezu nach derartiger gründlicher und grund-
sätzlicher Belehrung. 3. Das gewaltige Anwachsen der
sozialistischen Stimmen in Deutschland ist aber auch
ein Donnerruf: auf zur christlich-sozialen Arbeit. Sie

muss — Gott sei Dank — nicht erst angefangen,, son-
dern gesteigert, fortgesetzt werden. 4. Der in Rück-
sieht auf die Zeitverhältnisse hocherfreuliche Hervor-
gang des Zentrums aus den gewaltigen Schwierigkeiten
und riesigen Wahlkämpfen — wir hatten im Hinblick
auf den in Norddeutschland eine Zeitlang herrschenden
Terrorismus, der zu allem und jedem fähig ist, und in
Rücksicht auf den politischen Zusammenbruch Deutsch-
lands diesen Erfolg nicht erwartet — bietet die
grössten zeitgeschichtlichen Lehren dar. Die radix
fidei, die katholische Glaubenswurzel, ist die bleibende
Gesund- und Kraftwurzel einer echten Volks-
partei; auf katholischem Boden ist Ständeversöhnung
theoretisch, aber auch praktisch durchaus möglich:
das hat das Zentrum zu wiederholten Malen auf das

glänzendste bewiesen; im gegenwärtigen Wahlkampf
hat es unter den ungünstigsten Umständen den Beweis
erbracht : dass ihm dies auch in Zukunft möglich sein
wird. 5. Im Hinblick auf die Verhältnisse in Deutsch-
land und vor allem bei ernster gründlicher Betrach-
tung unserer eigenen Lage erheben sich für uns fol-
gende Forderungen:

a. Soziale und staatspolitische Aufklärung mit prak-
tischer Lebenskasuistik im Vollichte der katholischen
Religion im Geiste der Enzykliken Leos XIII.

b. Allseitige Förderung des grundsätzlichen inner-
liehen und sakramentalen Lebens in allen Volksschichten.

c. Mächtige allseitige Förderung der katholischen
Arbeitervereine, Gesellenvereine, Jünglingsvereine, Kon-
gregationen — aber auch der christlichen Gewerk-
Schäften, letzteres im Geiste der Gewerkschaftsenzyklika
Pius X. Die katholischen Arbeitervereine, sowie die
anderen katholischen Vereine sind Kopf und Herz der
Arbeiterorganisationen. Die christlichen Gewerkschaf-
ten sind die notwendigen wirtschaftlichen Arme, die in
Eigenarbeit aufbauen und gegen den Sozialismus mit
Erfolg abwehren. Wir werden nächstens noch einmal
uuf diese Frage zurückkommen. Die Geisterscheidung
macht Fortschritte. In Holland haben sie die Bischöfe
bereits feierlich zum Austrag gebracht. Bei uns lie-
gen die Verhältnisse nicht ganz gleich. Aber die Ge-
fahren sind bis ins Aeusserste gewachsen. Die Befrei-
ang katholischer Arbeiter aus gewerkschaftlichen Ver-
bänden, die sich neutral nennen, aber sozialistisch —
]a revolutionär-sozialistisch — sind und in dieser Art
amh betätigen, bietet wegen der oft grossen Einzah-
fangen und finanziellen Verluste beim Austritt ganz

gewaltige Schwierigkeiten und kann sich nur allmäh-
lieh vollziehen. Die Aufrollung der diesbezüglichen
Rechtsfragen, sowie eine allseitig geförderte christliche
Gewerkschaftsbewegung können hier kraftvoll eingrei-
fen. Wenn man die Gewerkschaftsbewegungen nicht
unterstützt, treibt man — katholische Massen in die
Arme der Sozialdemokratie. Es brennt hier auch eine
Seelsorgsfrage ersten Ranges. Es gibt gemässigte sozia-
listische Kreise, die durch gründliche, fortgesetzte Be-

lehrung und Fühlungnahme sich gewinnen lassen. In
Deutschland haben dies die Zentrumswahlen erwiesen.
Grundsätzlich und kraftvoll muss dahin-
gearbeitet werden, dass die katholischen
Mitglieder der Gewerkschaften zugleich
Mitglieder der kathol. Arbeitervereine
sind und werden, oder ähnlichen katho-
lischen Organisationen angehören.

d. Allseitige erweiterte und vertiefte Tätigkeit in
der Verkündigung des göttlichen Wortes in Predigt
und Christenlehre — positiv — und in Rücksicht auf
die Zeitverhältnisse. Man vergesse ja nicht: dass die

Predigt noch viel weiter reicht als alle Vereine. Des-

wegen ist auch die Predigtvorbereitung von langer
Hand, nicht nur von der Hand in den Mund von un-
geheurer Bedeutung.

e. Allseitige Förderung der Flugblatt-, Zeitungs-
und Broschürenaufklärung. Wir bitten schon jetzt den
Klerus: für das bald erscheinende Flugblatt des katho-
lischen Volksvereins alles und jedes zu tun.

f. Mächtige Förderung einer programmatischen
Tätigkeit der auf katholischem Boden stehenden kon-
servativen-christlichsozialen Parteien. Die Delegierten-
Versammlung der Schweizerischen konservativen Volks-
partei in Bern mit dem wertvollen, grundsätzlichen Partei-
programm hat einen Fruchtboden geschaffen, aus dem
Taten spriessen werden. Dieses Programm muss auch
in weiteren Kreisen beachtet und betrachtet werden.
Die G. B.-Artikel in den ,,Neuen Zürcher Nachrichten"
haben jüngst dafür ein treffliches Beispiel gegeben.
Eine vorzügliche Ausgestaltung des allgemeinen Pro-

gramms mit neuen Sondereinschlägen gab jüngst die
konservative Partei des Kantons Luzern heraus.

g. Förderung des Zusammenarbeitens und des Ver-
hältnisses von Kirche und Staat. In dieser Hinsicht
ist die eben in diesem Blatte veröffentlichte Ueberein-
kunft zwischen dem Bischof von Basel und der Regie-

rung von Luzern, deren entsprechender Verfassung»-
a r t i k e 1 nächstens dem Grossen Rate vorliegen bezw.
einer Volksabstimmung unterbreitet werden wird —
ein vorbildliches Werk.

Die Kirchenzeitung bietet nicht Raum genug, all'
die gegenwärtig brennenden sozialen und sozialpoliti-
sehen Probleme eingehend zu besprechen. Das eine

und andere werden wir aufgreifen. Wir glauben aber
auch unserer Redaktionspflicht und der Pflicht als Vor-
stand des Apologetischen Institutes nachzukommen:
wenn wir in unserer Broschürensammlung den grösseren
strengen Zyklus von Predigten über die sozialpoli-
tischen und sozialen Fragen auf Grund der Rund-



schreiben Leos XIII. und im Hinblick auf die Zeiter-
eignisse, die wir in Luzern hielten, mit Zugabe einiger
Vorträge veröffentlichen. Sie werden in Heften von
mehreren Predigten erscheinen. Das erste Bändchen
wird nächstens erscheinen. A. M.

Der Galaterbrief
an eine alte keltische Bevölkerung in Kleinasien (Gal-
lograeci) ist auch für uns, die wir ihn lesen, von hoch-
ster Bedeutung. Er behandelt die erste Krisis des
Christentums: soll der Heide erst oder zugleich irgend-
wie Jude werden, wenn er Christ wird. Der Brief ist
auch für uns geschrieben. Er ist ein Hymnus auf den
Glauben. Nicht das alttestamentliche Gesetzesieben,
auch nicht ein rein natürliches ethisches Gesetzesleben
ist verlangt. Beides würde die Religion Christi entleeren.
Ein gewaltiges unvergleichliches Glaubensgesetz be-
herrscht seit Abraham die Offenbarung. Der Glaube
nur baut von allen Seiten her — die Stufen des Auf-'
stiegs zu Christus. Sei ein glaubensfreudiger, im Glau-
ben aufjubelnder, den Glauben verkündender Priester
Dann zeichne, male, meissle das Bild Christi in deine
und alle Seelen, wie es Paulus tat. Er schreibt: Chri-
stus ist vor euch hingeschrieben worden, als wäre er
mitten in Galatien unter euch gekreuzigt worden (Galat.
3, 1). Ich halte Mutterschmerzen und Mutterwehen für
euch aus, bis Christus in euch Gestalt gewinnt (Galat.
4, 19). Aus dem Glauben, unter der Führung Christi,
erwachsen die echten guten Werke. — Lerne auch von
Paulus Gemeindemisstände, Mitarbeiterschwierigkeiten,
Enttäuschungen edel tadein, aber auch stille tragen.
Immer giesst Paulus in alle Bitterkeit hinein aus der
goldenen Schale des Glaubens — Christusfreude. Das
tut auch dir geistig und körperlich so wohl. Noch viel
anderes könnten wir noch aus diesem wohl ersten Briefe
Pauli lernen. A. M.

Homiletisches,
Lichtmess. I. Themata: Die Lichterprozession

A. in der Kirche, im Gotteshaus Licht Christi —
Lumen ad revelationem gentium. Die brennenden Ker-
zen sinnbilden das ausgeteilte Licht der Wahrheit
Christi ; B. in der Weltkirche. Die christliche
innere und äussere Mission — der Apostel — der Kata-
kombenzeit — der Benediktiner zur Völkerwanderungs-
zeit — der grossen Theologen in der mittelalterlichen
Zeit — der herrlichen Heiligen der nachtridentinischen
Zeit — der Konzilien und Päpste der Neuzeit: Vatika-
num : Glaubenslicht — Leo XIII. soziales Licht —
Pius X. asketisches Licht — Benedikt XV. internatio-
nales Friedenslicht sind eine fortgesetzte Liehterprozes-
sion durch die ganze Welt- und Seelengeschichte. Reihe
dich in die Lichterprozession ein als voller Katholik!
II. Themata: Mo.rgenopf.er Jesu Christi und —
dein Morgen gebet.

VI. Sonntag nach Epiphanie, den 9. Februar-
Senfkorn. Arbeite die obige Skizze, die für Licht"
mess zu spät anregte, auf den Senfkorn-Sonntag um-
Die Kirche säet das Senfkorn der Religion Jesu Christi
trotz aller Schwierigkeiten immer aufs neue in alle
Zeiten und Herzen. Bewundere das! Lass das Senf-
lcorn sich auch tief in deine Seele senken.

Septuagesima, den 16. Februar. Weinberg
des Herrn. Auch der Staat, das Vaterland ist ein
Weinberg des Herrn. Wer ist der beste Arbeiter im
Weinberg des Herrn? Die Democratia Christiana
jm Sinne Leo XIII. Die christliche Demokratie. Was

ist das —- christliche Demokratie? Vergleiche
unsere erste Broschüre der Folge: Democratia chri-
stiana in Kirchenzeitung Nr. 50 vom 12. Dezember 1919
und unsere Broschürensammlung: Democratia Christiana
die einen staatspolitisehen und sozialpolitischen Predigt-
zyklus wieder gibt. Räber Luzern, 1919. A. M.

Rezensionen.
Zeitgeschichtliches.

Roms letzte Tage, unter der Tiara. Er-
innerungen eines römischen Kanoniers aus den Jahren!
1868 bis 1870 von Klemens August Eickholt,
päpstlichem Offizier a. D. Mit 8 Bildern. 8° (VIII und
320 S.) Freiburg 1917, Herdersche Verlagshandlung. M'.

3.50; in Pappband Ml 4.50.
Ein liebes Buch, voll Wärme für den hll Stuhl, be-

sonders für den grossen Pius IX. Der einzige noch!
lebende deutsche, resp. öst'err. Offizier Pius' IX. redet
in einfacher aber sehr anschaulicher Sprache von sei-'
nen Eindrücken und Erlebnissen als päpstlicher Soldat
in den für das Papsttum so bedeutungsvollen Jahrenl
186j8 bis 1870. Wir lernen den Heeresdienst im da-
malig- päpstlichen Rom! und Kirchenstaat, das Volks-
leben, die kirchlichen und weltlichen Volksfeste und Ge-
bräuche, das Denken und Fühlen des Volkes, dile ge-
heimen Verschwörungen und Wühlereiten der Kirchen-
feinde, auch das Tun und Treiben der französischen
Volksseele in Marseille zur Zeit des deutsch-fran-
zösischen Krieges, die Verteidigung des Kirchenstaates
und Roms 1870, die Vorgänge am' 20. Sept. 1870 und
die Eroberung Roms, den Raub des Kirchenstaates kfen-

nen, geschildert von einem Augenzfeugen und' einem', der
mit dabei war bei der Verteidigung. Interessant ist auch'
die Schilderung der Heimkehr nach Oestierreich durch
die Schweiz. Manch humorvolle Szene belebt das an-
ziehend geschriebene Buch, das edelste Unterhaltung
und Belehrung bietet. Es wäre schade, w|enn das Buch
nicht geschrieben worden. V.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für das Bistum Basel.

Ka/ranfe P/röncfew.
Concours. Le bénéfice de la cure de Bressau-

court, Jura bernois, vacant par la nomination de son

titulaire, abbé Juillard comme curé aux Bois, est mis

au concours.
Les inscriptions seront reçues à la Chancellerie

de l'Evêché jusqu'au 15 février.

Infolge Krankheit des bisherigen HEI. Pfarrers
Rob. Müller (z. Z. in Davos) ist die Pfarrei Wuppenau
(Thurgau) ; und durch Wahl des HH. Theoph. Kramer
zum Pfarrer von Sulz, ist die Pfarrei Hägglingen
auf anfangs April vakant geworden. Bewerber wollen
sich bis zum 15. Februar nächsthin zwecks Aufstellung
der Dreierliste ad normam Can. 1452 hier anmelden.

Solothurn, den 27. Januar 1919.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen :
1. Für Bistumsbedürfnisse: Büsserach Fr. 20.
2. Für den Peterspfennig: Büsserach Fr. 23, Ittenthal 18.

3. Für die Sklavenmission: Rebenvelier Fr. 20, Hohenrain 30,

Beinwil (Solothurn) 27.75, Les Pommerats 10, MÖrgarten 15,
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Horn 15.75, Richenthal 37, Rickenbach (Thurgau) 34, Winznau 22,

Muri 132,. Berikon 102, Ballwil 37, Münster Stiftskirche 68, Bein-

wil (Aargau) 85, Wittnau 50, Bure 18.50, Zeiningen 80, Unier-
ägeri 60, Reiden 70, Münchenstein 36, Oebenstorf 30, Binningen 20,

Hl. Kreuz (Thurg.) 11.75, Kleinlützel 35, Hochwald 17, Uthusen 54,

Rickenbach (Luz.) 35.40, Dagmersellen 40, Cornol 19, Meggen 24.25

Aesch (Luz.) 37, Tobel 56, Sempach 68, Sursee 252, Frauenfeld 285,

Deitingen 30.50, Schneisingen 22.58, St. Brais 17.55, Abtwil 42.65,

Zwingen 14, Courrendlin 25, Udligenswil 25, Tänikon 65.

Gilt als Quittung.

S o 1 o t h u r n den 28. Januar 1919.

Die bischöfliche Kanzlei.

Inländische Mission pro 1918.
a) Ordentliche Beiträge.

Uebertrag Fr. 157,162.86

Kt, Aargau : Bremgarten, Marian. Kongregation 10,

Merenschwand 425 „ 435.—
Kt. Baselstadt: Basel, St. Klara (dabei Kindergaben

20, vom Marienverein 20) 1200; Basel, Marien-
kirche, II. Rate 900; Basel, Heiliggeist-Kirche 500 „ 2,600.—

Kt. Bern : Biel 200, Saignelègier, Kollekte, II. Rate
46.35, St. Brais 138.30 384.65

Kt. Graubünden : Durch bischöfliche Kanzlei Chur
Beiträge aus Graubünden „ 5,659.80

Lichtenstein : Durch bischöfliche Kanzlei Chur,
Beiträge (Fr. 80.40 und Kronen 594 à 29) „ 252.66

Kt. Luzern : Knutwil 400; Römerswil, Nachtrag 20;
Ufhusen, Nachtrag 52 ; Aesch 400

Kt. Obwalden : Durch bischöfliches Kommissariat
Obwalden à conto Beiträge 871 ; Sachsein, durch
bischöfliche Kanzlei 50

Kt. Schwyz : Schübelbach, a) Opfer 100, b) Stif-
tungen (Fr, M, Ruoss-Kistler 5, FI. Alois Diet-
helm 10, Oberlehrer J. Ziltener 5, H. Meinrad
Ebnöter 10) 30; Reichenburg, a) Sammlung,
Nachtrag 14, b) Stiftungen (Wvv. Jos. Kistler sei. 5,

Ww. Jos. Renner 3) 8; Gersau, Hauskollekte 600;
Wangen, Gabe v, Ww. Barb. Bruhin-Bamert sei. 20

Kt. Solothurn : Ölten
Kt. St. Gallen : Durch bischöfliche Kanzlei à conto

Beiträge aus dem Bistum 5000 ; Niederwil, a)
Von Grossvater Brühwiller sei v. Gebhardswil 20,

b) Von Herrn Verwaltungs- und Schulrat J. A.
Sehüli sei. Vorderwil 50

Kt. Uri : Bauen
Kt. Waadt: Bex
Kt. Wallis : Bellwald 10 ; Bürchen 17

872.—

921.—

772.—
590.25

5,070.—
60.—
20.—
27 —

Total Fr. 174,827.22

b) Anssérordentliche Beiträge.
Uebertrag Fr. 138,485.77

Kt. Thurgau : Vergabung v. Ungenannt in Sirnach „ l,000.r—

Zug, den 27. Januar 1919. Total Fr. 139,485.77

Der Kassier (Postcheck VII 295): Alb. Hausheer, Pfarr-Resig.
Tarit pr. einspaltige Nonpareille Zeile oder deren Raum :

Ganzjährige Inserate: 12 Cts.
Halb* „ : 14 „* Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljahr. Inserate * : 19 Cts.
Einzelne „ : 24 „* Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen: Fr. 1.50 pro Zeile

Bsi bedeutenden Aufträgen Rabatt.

Inserate«- Annahme spätestens Dienste^ morgens

Ohren-, Nasen-, Kaisarzt
gew. i. Assistent an der Universitätsklinik (Hr. Prof. Siebenmann) in BASEL

hat sich in LUZERN Alpenstrasse 9 II etabliert-

Konsultation: 91/2 bis 111/2 Uhr und 11/2 bis 4 Uhr
Sonntags 10 bis 11 Uhr. Telephon 1657

Fraefel & Co., St. Crallen
-, Anstalt für kirchliche Kunst — Gegründet 1883

empfehlen 3ioh zur Lieferung von

Farameuten und Fahnen
'h solider und stilgerechter Auaführung zu vorteilhaften Preisen

Besteingerichtete Stickerei- und Zeichnüngsateliers.
Reiche Auswahl eigener Paranaehtenstoffe

In vorzüglicher Qualität (Schweizer-Fabrikat).
Kunstgerechte Restauration alter Paramente,
gerner alia kfrchi.c»«s««., Metallgeräte,Statuen,
Krippen, Kreuzwegstationen, Teppiche etc. etc.

Offerten, Kataloge und Anaichtsendungen auf Wunaeh ru DlraietBB-

jjn^''''i'iii'iiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiüüiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiihllllllilimiliilüliiiiinilStt_

0" Kairos Zîrf.er, Piarrer:
"

KinderglûdtJ,

3ngendglüdrt
Das wahre Eheglötöl

I; Himmclsglüdt!
îterlç. KJliR'a ciü, Élnsieft'it^

Opferstöcke
sind in verseh. Ausführung vorrätig

Tabernakel P28Lz

Kassaschrinke
feuer- und diebsicher ersteilt.

L. üfle^er-üurri
Kunstschlosserei, Kassafabrik

Vonmattstrasse 20, LUZERN
• Gefl. genau auf Firma achten

Soutanen und Soutanellen
für die hochwürdige Geistlichkeit liefert in anerkannt vorzüglicher

Ausführung und bei äusserster Berechnung,
Robert Roos, Masschneiderei, Kriens b. Luzern.
Sichere und rasche Heilung von
•wry und dickem Hais
is Ti/fll^"WPä"fr durch uns. Kropf-
Pà illil S geist. Vollkom. un-
aILIL UP IJÎJft. schädl. Hilft auch

IL in altern u. hartn.
Fällen. Sicherer Erfolg garantiert.
1/2 Flasche Fr. 2.50. 1 Flasche Fr. 4.—
Prompte Zusendung durch die (PioU)

Jura-Apotheke Biel.

Salifier i Cle.
Banquiers Luzern

Kapitalanlagen
Verwaltungen

VerieiaDili citsro.
Vinum da vite me-

rum ad sa, Euchari-
stiam conficiendam
a s. Ecclesia prae-
scriptum commendat
Domus
Bücher et Karlhaus
a rev. Episcopo jure
jurando ad acta

Seblassbeve Lncera»

Hottis Ruckli
©oldfcbnmd -w

Cufern BabnhofîtraBe to
empfiehlt sein best eingericbt. Atelier

(Übernahme von neuen kirchlichen
üeräten in 0old und Silber, sowie
Renovieren, Uergolden und Uersilbern
derselben bei gewissenhafter, solider
und billiger Ausführung.

•»| Jugend-Bücher von i
jp. Ambras Zürcher O.S. B. |

^

: Ich kommuniziere bald :
J " Ein geistlicher Führer î
it; zur ersten hl. Kommunion w

| Dem Himmel zu :
J Mit 8 farbigen Bildern î
1 Der gute Ministrant :
; Mit 16 ganzseitigen Messbildern S

| Das Gotteskind t
J Mit 66 Original-Vollbildern
*

Gelobt und angebetet
Mit 11 Kommunionandachten, sowie •

63 Original-Vollbildern «

| Zum Schulabschied :
Für Knaben oder Mädchen in S

t ländlichen Verhaltnissen

I Nach der Schulzeit :
t Für Knaben oder Mädchen in

| städtischen Verhältnissen

: Behüt dich Gott! :
Î Für die Jungmannschaft î
I Gott schütze dich! :
î Für die weibliche Jugend

'V Jugendbrot :
Mit 6 Einschaltbildern

« Durch alle Buchhandlungen ;

Einsiedeln ;
Waldshut, Köln a. Rh., Strassburgi.E. J

J H 7301 K

in jeder Qualität bei
Räber & Cie.
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.Illustrierte Kinder-Legende

Bilder aus dem Leben der Heiligen den lieben
: Kindern zur Nachahmung dargestellt von :

Th. Berthold. Mit 12 farbigen Einschaltbildern nach

Originalkoir.position von Kunstmaler Kunz. 9. Auflage 16"
256 Seiten. Gebunden mit Gesprengtschnitt Fr. 3.— ; mit g
Goldschnitt Fr. 3.60. Auf diese Preise kommt ein Teuerungs-
Zuschlag.

Dieses prächtige Büchlein enthält 32 ausgewählte Legenden,
die geeignet sind, den religiösen Sinn der jugendlichen Leser zu
wecken und zu stärken. Die farbigen Einschaltbilder nach Original-
komposition von Fritz Kunz sind von bestrickender Anmut. Schon
dem kaum erst erwachenden Schönheitsempfinden wird hier grosse
vornehme Kunst geboten. .Sc/z«/hw/,

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Verlags-Anstalt Benziger & Co. A.-G. Einsiedeln
Waldshut — Köln a, Rh. — Strassburg i. E.

Hsaawwj«*»!

Kurer & C!i in Wil, Kanton
St. Gaüen

Casein Anstalt fur kirchi. Kunst
empfehlen sich für Lieferung
ihrer soüd und kunstgerecht in
eigenen Ateliers hergestellten

Paramente

Kirchenfahnen

Vereinsfahnen

wie auch ailer kirchlichen Oe-

fasse, Metailgeräte etc. etc.

Kelche

Stolen Monstranzen

Pluviale Leuchter

Spitzen Lampen

Teppiche Statuen

Blumen (üemälde

Reparaturen Stationen

| Offerten, Kataloge und Muster stehen kostenlos zur Verfügung. |
S a
ft I - IMII Willi» I II 11
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Lelifcii dur Philosophie
auf

aristotelisch-scholastischer Grundlage
zum Gebrauch an höheren Lehranstalten und zum Selbstunterricht

Von Alfons Lehmen S. J.
i

Vier Bände, gr. 8"

Erster Band: Logik, Kritik, Ontotogie. Vierte, ver-
mehrte und verbesserte Auflage, herausgegeben von Peter
Beck S. J. (XVIII u. 516 S.) M. 10.20; geb. M. 12.-—

'

Zweiter Band: Kosmologie und Psychologie. Dritte,
verbesserte und vermehrte Auflage, herausgegeben von Pet er
Beck S. J. (XX u. 549 S.) M. 9.40 ; geb. M. 12.80

Dritter Band: Theodizee. Dritte, verbesserte und
vermehrte Auflage, herausgegeben von Peter Beck S. J.
(XIV u. 306 S) M. 5.40; geb. M. 7.60

Vierter (Schluss-) B a n d : Moralphilosophie. Dritte,
verbesserte und vermehrte Auflage, herausgegeben von V i k-
tor Cathrein S. J. (XX u. 370 S.) M. 9.— ; geb. M. 11.60

«. Wenn wir nun, nachdem wir die Teile betrachtet haben, unsern
Blick auf das Ganze zurücklenken, so fühlen wir uns angetrieben, dem
verehrten Verfasser für seine tüchtige Arbeit und seine impo-nierende Leistung unsern wärmsten Dank auszusprechen.
Schon von anderer Seite ist es nach dem Erscheinen der ersten Auf-
läge gesagt worden, und ich wiederhole es, dass sein Lehrbuch das
beste Werk dieser Art ist, das wir in deutscher Sprache be-
sitzen. Ich wünsche ihm die weiteste V erbreitung bei solchen, die die
Scholastik lieben, und auch bei solchen, die sie noch nicht lieben, weil
sie noch nicht hinreichend Gelegenheit gehabt haben, sie so, wie sie
ist, kennen zu lernen. Den einen wie den andern wird es gute Dienste
leisten. ...»
(Theologische Revue, Münster 1907, Nr. 15 [B. Dörholt, Münster i. W.].)

«... ein durch feste Grundlagen, durchsichtige Klarheit der Be-
griffe, kunstvolle Anordnung des Stoffes und lehrhafte Darstellung
hervorragendes Lehrbuch. .»

(Katholik, Mainz 1907, 1. ,Heft [f A. Beilesheim, Aachen J.)

«... Der Verfasser hat sich mit dieser Arbeit ein bedeutendes
Ehrendenkmal gesetzt. Das Buch kann in der Tat auch Evangelischen
angelegentlich empfohlen werden. Gott sei Dank, es gibt doch in den
grundlegenden Fragen der Welt- und Selbstbeurteilung noch einen
unerschöpften Reichtum, in dem Katholischen und Evangelische durch-
aus übereinstimmen

„Es ist natürlich nicht möglich, bei dieser Gelegenheit hier auch nur
annähernd eine Vorstellung zu geben von der Fülle des verarbeite-
ten Materials. Jedenfalls handelt es sich hier um eine ungewöhn-
lieh tüchtige Arbeit katholischer Gelehrsamkeit, deren Studium —

K was nicht vergessen werden soll — durch ein vorausgeschicktes Ver-
zeichnis der Lehrsätze noch bedeutend erleichtert wird."

(Theoi. Literaturblatt, Leipzig 1912, Nr. 1 über Band II.)

Verlag von Herder zu Freiburg i. Br«
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Citerarischer Handœsiser
Begründet non ïranz Hülskamp und Hermann Rump

Jn neuer Çolge herausgegeben uon
L'ateinschulrektor a. D. Ernst Hl. Roloff zu Çreiburg i. Br.
55. Jahrgang — 1919. Jährlich 12 flummern. JTL 10.—

Dcutsdics Volksblatt. Stuttgart 1918, Ilr. 296. „Ich möchte die Herren
Geistlichen und Hehrer und alle gebildeten Kreise bitten, sich der Zeitschrift
roirksam anzunehmen, damit sie uns erhalten bleibt s meht ein frischer
gesunder kirchlicher Geist darin. Aufmerksam mird das neueste Hiferatur-
streben uerfolgf, roas insbesondere für die nicht gelehrten Heser so überaus
michtig ist. IRan mufj sich auskennen in den Strömungen des Geisfeslebens,
die sich in unserem Schrifttum ausroirken. niemand mird den ganzen
Band aus der Hand legen ohne die Ueberzeugung : mir müssen eine solche
Zeitschrift haben, mir können sie schlechterdings nicht entbehren, menn mir
in den großen geistigen Kämpfen der Zeit auf der Höhe bleiben und der Hage
gemachsen sein mallen. Weil mir sie brauchen, müssen mir sie auch halfen!
JAan nehme den Kampf eines solchen Unternehmens mit der Ungunst der
Zeit nicht zu leicht s märe eine Schmach für den deutschen Katholizismus,
menn es mieder eingehen müfjte !" (Regierungsdirektor d, Vogt, Stuttgart)
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